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iſt ein Beweis afür Wie reich In die zwei Jahre (1285—1287 dieſes
Pontificates an bedeutenden Thatſachen! Da I  — die immer brennende
ſicilianiſche rage, die Lage der inge um Orient, das Verhältnis zu
Deutſchland und Kaiſerthum, der Gang der inge im Kirchenſtaat,
in Frankreich, ngland, Ungarn, we eine Fülle des Stoffes .  ür die
hiſtoriſche Betrachtung bieten. Der Verfaſſer er  E auch refflich, den
pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe dem Eeſer lar vorzuführen.
Eine gute Vorarbeit hatte In aynalds Annalen, noch mehr aber In
den Publicationen der „Ecole française de Rome“, E. durch Maurice
Prou auch die egiſter Honorius vollſtändig bearbeiten und edieren
ließ Es werden recht intereſſante Details geboten; namentlich die Ausführung
über die Sammlung der Kreuzzugsgelder gehört hieher Nich begreiflich
erſcheint es, der Verfaſſer meint, der Betrieb des ank und Wechſel⸗
geſchäftes ſei durch die Wuchergeſetze getroffen worden. ieſe bezogen ſich
nur auf unehrliche oder wucheriſche Geldgeſchäfte und die Päpſte brauchten
nich Iu Praxi ieſe Geſetze zu umgehen 35), um mit den Bankhäuſern

zu machen. Es gefällt mir auch nicht, katholiſche Autoren
von „Bannflüchen“ ſprechen und ſo tüchtigen und gewiſſenhaften ainnern
wie Martin Unklugheit U. dgl. vorwerfen. Wir önnen unmögli mehr
aus dem lückenhaften hiſtoriſchen Material all die Erwägungen überſchauen,
welche das Verhalten der Päpſte un den verſchiedenen Zeitfragen beſtimmten
Uund beſtimmen muſsten und ſind nur zu ſehr eneigt nach dem Erfolg 3u
urtheilen. Druckfehler in nir wenige egegnet; Seite muſs *
eile offenbar anjovingi ſtatt aragoniſch heißen Die reffliche Arbeit
hat anl Schluſſe ein ausführliches (amen⸗ und Sachregiſter.

Eichſtätt. Profeſſor 011 eck
18) und Kritik des ethiſchen Skeptieismus.

Von Dr Oſe Clemens Kreibig. Wien. 1896 Alfred Hölder. VI.
162 D. Preis 1.80 M 3.20

Vor das Forum der Ethik, „der ehre von der Bewertung menſ

er
Geſinnungen nach den Gegenſätzen Ut und Böſe“, „gehören jene
ſinnungen, Handelnde und Handlungen, die mit dem Wo und Wehe eines
and rIn oder vieler anderer Subjecte in Beziehung ſtehen (ſocialer Moraltypus),
während Pflichten gegen Gott, der Religion, die ſogenannten reinen Pflichten
B  9e ſich elbſt, ſoweit ſie der Beziehung 3u remden Subjecten ermangeln, der
loti überlaſſen werden 2. ſcit dieſen orten umſchreibt der 40

erfaſſerdas Gebiet der Ethik. Er kennzeichnet ſeinen Standpunkt mnm einigen ohne Ieg  —

lichen Beweis vorangeſtellten Theſen 77  1e ausſchließlich wirkſamen mpulſe
des menſchlichen andeln ſind eigene und eigener Schmerz“ 2), da
heißt Luſt und Schmerz entweder ob eigener oder ob fremder Uſtände „Das
iſche Literium“ autet „Gut iſt jene Geſinnung, derzufolge aus
Mitgefühl Handlungen erfolgen, welche eme Luſtvermehrung oder Schmerz⸗
verminderung mn anderen Subjecten vorgeſtellten tele haben“ 3)
Analog ird das Böſe definiert. „Das Undament der Mora (das iſt
varum Dir das Ute dem Böſen vorziehen müſſen), „iſt das Mitgefühl“
Darum „wird das Ute ſittlichen Individium aus Zwange ge⸗
than“, „für den Unſittlichen tri An Stelle des inneren Zwanges die Geſell⸗
chaft“ (S 7) eY Skeptieismus iſt die Lehre, welche ein allgemein giltiges

riterium oder N. allgemein verbindliches Fundament (Sanetion) de Sitten⸗
geſetzes leugnet 10) Der Verfaſſer Tklärt Willensfreiheit und Verantwort⸗
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lichkeit für irrevelant (S 9, bekennt ich „evolutioniſtiſchen Moraltheorie,welche, anſtatt m einem äfig angeblich ſtarrer Ormeln zu erſticken“, 5„An eine
Fortentwickelung der kenſchen höheren Verfeinerungsſtufen de Mitgefühles
glaubt“

on dieſem Standpunkte aus gibt der Verfaſſer eine und
dritif der ſkeptiſchen Syſteme, von den Sophiſten Griechenlands angefangen bis

den „Kraftgenies“ Nſerer Zeit, einem Stirner, N  ch und Krapotkin,
bei denen der erfaſſer mit Vorliebe verweilt. Die geſchi Darſtellung
dieſer bunten und doch eintönigen Syſteme iſt eine verhältnismäßig eingehende
und recht gewandte und cheint un auch überall zutreffend, wo immer der Ver
faſſer die Sache Udier at. Wo aber der Hiſtoriker Erfinder ird
oder einem ſolchen nachtritt, da aſſieren ihm erſtöße, welche den Wert des
Ganzen ſehr herabdrücken. Hierhin rechnen wir beinahe die ganze Dar⸗
ellung der „ſkeptiſierenden Strömungen m der Scholaſtik“ 57— 60). Die
ete Verwechslung von natürlichem und übernatürlichem Sittengeſetze un der
Beurtheilung der ſcholaſtiſchen Ethik, die vollſtändige Miſskennung der ehre
von „der doppelten ahrheit“, der theologiſchen und philoſophiſchen, ferner
Ausdrücke, wie 77  1e pelagiani angehauchten Scotiſten“, „die Relativität des
Guten und Böſen ſei der Hau  un 8 Gegenſatzes zwiſchen Thomiſten und
Scotiſten geweſen“, „die Lehre von der Rechtfertigung einer Handlung durch
eine wahrſcheinliche Anſicht ein Erbſtück des Thomismus“, „das Dogma
entſchied ſich erſt nach längerem Schwanken für den Indeterminismus“ Willens
freiheit), ies zeigt nur deutlich, daſs der Verfaſſer hier abſolut nicht
V1

2

uhauſe iſt em Fluche der Lächerlichkeit aber verfällt derſelbe, wenn für
den Laxismus der Jeſuiten „eine Sumwa Astesana von 1330“ eitiert, als
eine olge dieſes Laxismus das Vordringen der attritio gegenüber der contritio
Tklärt und „*  1e berüchtigte Axime „media honestantur fine“ aufs ärgſtemiſsbrauchen“ läſst (Will der Verfaſſer dieſen Grundſatz miſsbraucht ſehen, ſo
leſe Max Stirner, der Einzige. 193—195

Können wior ſo den geſchichtlichen Theil mit einigen gewichtigen
Ausnahmen als gut orientierend bezeichnen, ſo ſcheint uns die Kritik
der ſkeptiſchen Syſteme elbſt aſt durchwegs unzureichend, Aus dem ein⸗
en Grunde, eil der Verfaſſer elbſt Skeptiker iſt Für jeden, der

während der ganzen Abhandlung nicht gemerkt haben 0  2 ſagt das
der Verfaſſer QAnl Schluſſe ganz eutlich 158) „Was wir nicht E·
er  E aben und vas uns die iſche Skepſis abgerungen hat, iſt die
Aufſtellung einer inneren pſychologiſchen Sanction de  V  8 ſi

ichen

* Pflicht⸗
gebotes, 16e jedem als für ihn Inden. erſchiene“. Das Mitgefühl
Fundamente der Sittlichkeit machen, keine andere innere Sanction der Ethik
annehmen, heiß eben dem Individualismus der ſchlimmſten Sorte, heißt
dem Skepticismus Thür und Thor öffnen, Ur welche dann die „Einzigen“
Stirners und Nietzſche's „Herren“ ihren Einzug halten. N ⁰ iſt die
Kritik des Verfaſſers umſo unglücklicher, 1e chärfer iun einem ſkeptiſchen
yſteme die Autonomie des Menſchen einem öheren Geſetze hetont
ird Mit Recht macht der Verfaſſer, wenn auch nicht als der erſte,
wie meint, darauf aufmerkſam, wie die neueſten Pfadfinder der Ethik
wieder mn die Fu ſtapfen der griechiſchen Sophiſten getreten ſind (6 30,
136  735 gerade ieſe Beobachtung muſste ihm aber zeigen, daſs die 9E
ſammte moderne Forſchung auf dem Gebiete der Ethik irregegangen iſt
Aus dem Sumpfe ſophiſtiſcher Moralſkepſis die Menſchheit einſt den
Berg einer icheren Ethik hinangeſtiegen; da ſie dieſen erlaſſen, gerieth
ſie wieder mn den Sumpf. Kennt der Herr Verfaſſer dieſen erg Er
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nehme einmal „Cathreins Moralphiloſophie“ zur and und wird auf
den freien ohen der ſogenannten chriſtlichen, eigentlich aber vernunftgemäßen

ſich rholen önnen von den iblen Einflüſſen, welche der ausſchließliche
Verkehr nit Nervenkranken (auch geiſtigen nothwendig mit ich bringt.

S hietet die Schrift im geſchichtlichen Theile ein, theilweiſe
allerdings entſtelltes, Bild der Irrgänge auf dem Gebiete der Ethik, Im
kritiſchen Theile en unſicheres Taſten nach S  i  cherung von theilweiſe
falſchen Theſen, *  mi Ganzen enn wenig befriedigendes Reſultat, ohne originell
zu ſein. Die Ausſtattung iſt muſterhaft, der Correctur ſind einige ruck
fehler entgangen.

Mies (Böhmen). Dr arl H ilge 1 V, Convicts-Director.
1 Der Roſenkranz, eine Fundgrube für rediger und Katecheten,

Von  V Drein Erbauungsbu für katholiſche Chriſten. Philipp
Hammer. III Band Mit kirchlicher Approbation. Paderborn,
ruck und Verlag der Bonifacius-Druckerei röder). I11
und 400 S 8⁰ Preis broſchiert 2.1 gbd Iu
Original-Halbfranzband 3.—

Grata sumimus manun! Dieſen beſcheidenen Wunſch, den der Autor m
der Einleitung ausſpricht, ird jeder gerne erfüllen, der die eiden rüheren
Bände über den Roſenkranz geleſen Auch der neue III Band iſt mit erſelben
Friſche und Originalität geſchrieben; äußerſt anregen wirken auch hier die ein⸗
geſtreuten zahlreichen Zeugniſſe m Poeſie und Proſa, die einen wahren Bienen—
fleiß bekunden Es iſt ein wahrhaft goldenes Buch, dem Dtr als Erbauungs⸗
buch mn ſtillen Stunden ſowie als reiche Schatzkammer für Prediger und
Katecheten die weiteſte Verbreitung wünſchen

95  nhalt des III Bandes: Maria, die Schmerzenreiche, Maria, die
Glorreiche, Maria, die Mutter der Barmherzigkeit, 4) Der err iſt mit Dir,

Du biſt gebenedeit miter den Weibern, Und gebenedeit iſt die Frucht
Deines Leibes, Je

V

ſus (vom Namen e

ſu

27 von der göttlichen Perſon und dem
erte Ve

ſu)Wẽ

els Dr Johann 0  ner
20) Die gemi  en Ehen Faſtenpredigten von Martin äger

Verlag von Friedr Puſtet Iun Regensburg 1897 8 VI U. 160
Preis 1.40 —8

Der Verfaſſer dieſer Predigten iſt als Dichter und volksthümlicher
Schriftſteller ereits mn weitern Kreiſen bekannt Die gedruckt vorliegenden
Predigten hielt n voriger Faſtenzeit n der katholiſchen Stadtpfarrkirche 3u
Zweibrücken. In dermaliger Zeit iſt S doppelt wichtig, Üüber gemiſchte en

predigen; ber Niemand ird eugnen, daſs es eine Aufgabe ſei,
atholi  —  che rundſätze vertreten und Vi der Form gerechtes Maß einzuhalten.
Unſer Verfaſſer ſpri energiſch, 10 bisweilen charf ber nie verletzend. Es
können daher ſeine Predigten für die folgende Faſtenzeit beſtens empfohlen
werden

München. Dr Andreas Schmid, Univerſitätsprofeſſor.
2⁰¹ Immortellenkränze und Epheura Grabreden und

Allerſeelenpredigten von Joſ. Raph Kröll, Stadtpfarrer zu Lauch
heim⸗Kapfenburg In Württemberg. II Bd Allerſeelenpredigten.
Paderborn, er 1896 9½ 8 184 G Preis 1.80 fl 1.08

Dieſe Allerſeelenpredigten ſind originell angelegt, praktiſch eingetheilt,
geiſtvoll und ergreifend ausgeführt, mn anziehender Form dargeſtellt und ver  2  2


